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�Georg Herwegh .
. So hat ein Purpor wieder fallen müssen ! » Die Welt hat

einen Dichter , den der Genius geweiht , das Volk einen Herold ,
den die Freiheit berufen und� der treu bis zum letzten Athewzuge
in ihrem Dienste auSgehaltcn , verloren , Georg Herwegh , die

»eiserne Lerche » ist nicht mehr . Keine Stunde des Abfalls wirft
ihre dunklen Schatten auf da « Andenken des Dichter «, und nach-
dem auch vor wenigen Tagen erst ein wuchtige « Manneswort die

stiftige Berläumdung " ) , die den Mann umsponnen , al « Lüge für
immer gebrandmarkt hat , sollen sie unS , die Apostaten und die ehr -

sicheren Feinde , da « Grab nicht verfehlen , in da « wir heute ( 10 . April )
den Todten betten werden . Aber wer in Treue festgehalten an
dem Ideale , da « ihn erfüllte und dem er wie kein Zweiter poetische
Form und Gestaltung zu geben wußte , der mag mit un « trauernd

an den Sarg treten und dem Cypressenzweig den des Lorbeer zu -
gesellen , den er sich, dem eigenen Worte getreu , »ein freier Manu

» US dem Freien geholt hat », den Lorbeer , der grünen wird , so
lauge der FreiheitSgedanke noch ein Menschenherz erfüllt und

erhebt .
Dicht lag die Stickluft de « Absolutismus auf Deutschland ,

uuter der Folter der Zensur verkümmerte da « freie Wort , ein

Fürst Pückler , die Inkarnation aristokratischer Blastrtheit war der

�eld de « Tage », al « der »Lebendige » gegen den »Verstorbenen »
in die Schranken ritt , al « er ihm und seiner Welt den Handschuh
in da « » öde Zelt » schleuderte . Die »Gedichte eines Lebendigen »
waren kein Buch » sie waren , wie Iacoby ' S » Vier Fragen " , eine

That ; wie der Ostpreuße dem Rechtsgefühl des preußischen Volke «,
so löste der Schwabe dem FreiheitSgedanken der ganzen Nation
die Zunge ; da « Wort , da « auf Aller Zungen nach Befreiung rang ,
hier war e« verkündet al « hohe « Lud und fand millionenfachen
Widerhall .

Wer war der Sänger und Prophet , der kühne Rufer , der fein
Volk zum Streite rief ? Ein bis dahin kaum genannter und ge -
kannter Sohn der schwäbischen Erde , ein Stuttgarter Kind , ein

ehemaliger Tübinger Stiftler . Der Theologie hatte er frühzeitig
Balet gesagt , aber au « dem Muthe , der „ mit Gott gegrollt », hatte
sich der Math , der mit Königen zu grollen wagte , blitzartig cnt -
wickelt . Sie hatten ihn , al « er den Staub de « Stift « und seiner
Theologie von den Füßen geschüttelt , unter da » Militär gesteckt,
aber bald trieb ihn ein Konflikt mit einem Offizier al « Deserteur
hiuau « in die Fremde und in die Freiheit .

»Deserteur ? Mit Stolz . Ich habe de » König « Fahne ,
die mich gepreßt , mit de « Volke « soldlosem Banner ver -

tauscht . »
Im Exil , in unstätem Wanderleben hat der Heimathlose Mann

die glühenden Gesänge gedichtet , die mit Recht dem Liede der

Lerche am frühen Morgen verglichen werden konnten . An den

Schuhsohlen kann man da « Vaterland nicht mitnehmen , aber im

Herzen trägt e» überall der , der von Liebe zu ihm erfüllt ist .
Und so war e« mit Herwegh . Draußen wurde ihm der Blick

freier , die volle Liebe drängte sich hervor und neben ihr der ur -

kräftige , unversöhnliche Haß gegen Tyrannei und Sklaveusiun , gegen
Knechter und Knechte . Daraus entwickelte sich jenes gewaltige
Pathos , da « alle seine Lieder erfüllt , die flammende Beredtsamkeit ,
der auch der künstlichste Ver « bau keinen Abbruch zu thun vermochte .
Nicht au « irgend einem Winkel deS Herzen « oder gar des Kopfe «
stammten diese Töne , sie waren da « Produkt de « ganzen Mannes ,
der glühende Athem eine « vollen Menschenleben «. In Liebe wie

in Haß die gleiche Leidenschast , seine Losung » Dante und nicht
Tasso », verkündigt er da « Evangelium nicht jener Freiheit , die bet -

telud an den Thronen steht und jede « Almosen verherrlicht , da «

ihr zufällt , sondern der , die über Thron und Altar hinweg die

Menschheit zur Erlösung führen will . Einen Moment hatte auch
er allerding « von einem Königshaupt geträumt , da « mit demo -

kratischcm Oel gesalbt sein könne , aber wre bald erwachte er au «

diesem Traum ! Und wie viele andere er auch später geträumt
haben mag , wie viele auch gestern um sein Sterbelager geschwebt
haben mögen , der Traum von Freiheit in der Monarchie hat ihn
nicht wieder heimgesucht . Dem republikanischen Gedanken hatte
er nicht , wie so viele , die sich ehedem seine Genossen nannten , ge -

huldigt , um ihn später zu verleugnen , seine Poesie war sein Glauben ,
und dem GlaubenSbekenntniß , da « seine „Gedichte eine « Lebendigen »
ablegen , ist er nie untreu geworden .

Fürwahr , ein GlaubenSbekenntniß vom ersten bi « zum letzten
Worte ist diese » Buch und daran » erklärt e« sich , warum mit dem -

selben die poetische Mission Herwcgh ' S eigentlich abschließt . E «

gibt nur ein Evangelium der Freiheit , und wer die «, wie er , ganz
verkündet hat , wer e« verschmäht , für sein Gold Kupfermünzen
einzuwechseln und diese langsam auszugeben , davon einen kümmcr -

lichen poetischen Haushalt für Dezennien zu bestreiten , der mußte
eben verstummen . Da « war die Verkündigung und wenn sie uner -

füllt blieb , bi « heute unerfüllt ist — der Prophet hat feine « Amte «

gewartet , fein Samenkorn in die Seele de « Volke « gelegt , wo c«

allein zur stuchtbaren Saat reifen kann und gewiß auch reifen
wird . Denn ebenso unvergänglich wie die Seele de « Volke «, ist
diese « Samenkorn und ob nach Iahren , Jahrzehnten oder Jahr -
Hunderten , die Stunde de « Keimen « ist ihm gewiß .

In Herwegh hat die politische Lyrik die höchsten Triumphe ge -
feiert und sich zugleich das poetische Bürgerrecht erstritten . Frei

hält er sich in den Gedichten der ersten Periode — und diese bleiben

») Die infame »Spritzledergeschtchte » ist gemeint — da « von der
Reaktion au «geheckte Lügenmährchen , Herwegh sei 1S4S im Gefecht bet

Dosenbach feig ausgerissen und habe sich im Wagen seiner Frau , unter
dem Spritzleder versteckt , in die Schweiz geflüchtet .

ein ewige « Lermächtniß — von de » Fragen der Tagespolitik , die

später mehr die politische Dichtung bi « zur Kratze entstellt haben ,
die uu « jetzt im Kulturkampf in losen Blättern wie in dicken
Bänden anekelt . Ihm ist die Freiheit nicht die lose Dirue , die
dem Glücklichen nachläuft und zur Fortuna schwört , ihm ist sie
ei » ernstes , hohe « Ideal und allen Erscheinungen de « Leben « stellt
er ihr hehre « Bild entgegen . An diesem Ideale ist seine poetische
Kraft gestählt , immer bleibt der Blick auf sie gerichtet und so sind
e« nicht die Leidenschaften de « Augenblick «, denen er fröhut , son -
dern es erfüllt ihn die tiefernste Sehnsucht nach de « Leben « vollem

Gehalt , die wahre Liebe und zugleich die wahre Leidenschaft . Ob
er sich zum Fluch wider da « Papstthum auftichtet , ob er den

»heiligen Haß » proNamirt und sein „ Vive la �publique " da
wo „ Berg au Berg und Brand an Brand zusammenloderu », in
die Lande hinau «rnft , ob er , mit dem Geiste der Mitternacht
schreitend , für da « Elend der Welt ein Weiterträumen erbittet ,
überall athwet derselbe heiligen Ernst , der Gedanke an die eine

Freiheit , die un « Alle frei macht . Sie ist c», die ihn , während
andere noch sinnen und schwanken , auf die »Zinne der Partei »
ruft , wo er kühn die Frage stellt : Frei oder Sklave ! Von dieser
höchsten Warte au « ruft er zum Kampf , wagt er da « Herz » an
eine Karte » und sagt mit Hutten : Ich Hab« gewagt , ich habe
gewählt !

Freuden - und Jubellieder singt mau in solchem Kampfe nicht
eher , al « bi « der Sieg errungen ist , und den zu sehen war ihm
nicht beschieden . Dem kurzen Ausflammen eine « Völkcrtage « folgte
lange finstere Nacht und wa « sie heute Tag heißen , kann vor dem
Geiste der Freiheit , wie er einen Herwegh erfüllte , nicht bestehen .
Diesem Tag hat deshalb auch der Dichter nie gehuldigt — er
verstummte nnd nur hin und wieder drängte sich beißender Spott
aus seine Lippen , wenn man ihm allzulaut ein Götzenbild al « sein
Ideal darstellen wollte . Er wußte sich diese « Ideal zu erhalten
und so bleibt auch dem Volke da « Lermächtniß , sein Lied uoent -

weiht , wa « e« nach de « Dichter « Worten sein sollte .
„Gleichwie am stillen Abend schmettert
Durch heitre Luft Trompetenklang ,
Gleichwie ' « um Rosenbüsche wettert
Ein blühende « Gestad ' entlang ,
Gleichwie zum Sturme ruft die Glocke ,
Jndeß noch Beter am Altar ,
Wie neben eine « Kinde « Locke
Ein graue « ernste « Greisenhaar

- -

So tönt zu meinem stillen Volke
Mein zürnend , fteiheitheischend Lied ;
Ich bin die schwere, schwarze Wolke ,
Der Gott den Donner nur beschied ;
Ich bin kein froher freod ' ger Buhle ,
Deß Wappen Rose und Pokal ,
Ich sitz als Geist auf Banko ' » Stuhle
Bei jedem stechen KönigSmahl . »

Der Dienst der Freiheit kennt bi « jetzt nur den Lohn der

Sorgen und an diesen hat e« dem Heimgegangenen nicht gefehlt .
E « wächst ein Geschlecht heran , da « sich an den Geibeln und

Scheerenbergeu die Muster politischer Lyrik nimmt , da « kein Ideal ,
sondern nur Idole kennt . Für diese « Geschlecht existirt die markige
Lyrik de « Schwaben nicht , aber dereinst , wenn ein anderer und

besserer Geist die Zeiten erfüllen wird , werden auch die »Lieder
eine « Lebendigen » wieder lebendig werden und da « steic Volk
wird den Namen de « Dichter « in da « goldene Buch der Unsterb -
lichkeit eintragen . Bi « dahin mögen die Wenigen , die noch mit
ihm und bei ihm anSgeharrt haben im Kampfe der Zeit , den

Wunsch wahr machen , mit dem er vor fast 40 Jahren de « Kö -

nig « Fahne mit de « Volke « »foldlofem Banner » vertauschte , den

Wunsch , daß seinen Lorbeer die Partei flechten möge. Er wird

morgen am Grabe und darüber hinau « nicht fehlen und er soll
gehegt werden , bi « ihn da « ganze Baterland in seine treue

Hut nimmt ,

_ _ _

Da » ist der Nachruf , welchen die »Frankfurter Zeitung » dem

gestorbenen Dichter widmet . Ein » hat sie vergessen , daß Herwegh ,
weil er der Sache des Volk « treu geblieben , vom Tag ihrer
Gründung an bi « zu seinem Tod der sozialdemokratischen
Partei angehört hat . Die deutschen Arbeiter werden den Dichter
de «: Bet und arbeit ! nicht vergessen .

Fl «chtlingSliterat »r .
v .

Zur Sache erzählt Herr Tkatschoff den deutschen Arbeitern , daß
ich in Beziehung aus Rußland nicht einmal »wenige Kenntnisse »,
sondern vielmehr gar nicht « besitze al « »Unwissenheit », und fühlt
sich deshalb gedrungen , ihnen den wahren Sachverhalt , und na -

mentlich die Gründe auSeiuander zu fetzen , we«halb eine soziale
Revolution gerade jetzt in Rußland mit spielender Leichtigkeit zu
machen sei, viel leichter al « in Westeuropa .

» Bei un « gibt e« kein städtische« Proletariat , da « ist aller -

ding « wahr ; allein dafür haben wir auch keine Bourgeoisie

_ _ _ _

unsere Arbeiter werden bloß mit der politischen Macht zu
kämpfen haben — die Macht de « Kapitals ist bei un « noch im
Keime . Und Sie , mein Herr , werden wohl wissen , daß der Kampf
mit der elfteren viel leichter al « mit der letzteren ist . »

Die vom modernen Sozialismus erstrebte Umwälzung ist , kurz
ausgedrückt , der Sieg de « Proletariat « über die Bourgeoiste , und
die Neuorganisation der Gesellschaft durch Vernichtung aller

Klassenunterschiede . Dazu gehört nicht nur ein Proletariat , da «

diese Umwälzung durchführt , sondern auch eine Bourgeoiste , in
deren Händen sich die gesellschaftlichen ProduktionSkräste soweit
entwickelt haben , daß sie die endgültige Vernichtung der Klassen -
unterschiede gestatten . Auch bei Wilden und Halbwilden besteh »
häufig keine Klassenunterschiede , und jedes Volk hat einen solchen
Zustand durchgemacht . Ihn wieder herzustellen , kann un « schon
deswegen nicht einfallen , weil au « ihm , mit der Entwicklung der

gesellschaftlichen Produktivkräfte , die Klassenunterschiede nothwendig
h- ivorgehn . Erst auf einem gewissen , für unsere Zeitverhältnisse
sogar sehr hohen Entwicklungsgrad der gesellschaftlichen Produktiv -
kräfte wird e« möglich , die Produktion so hoch zu steigern , daß
die Abschaffung der Klassenunterschiede ein wirklicher Fortschritt ,
daß sie von Dauer sein kann , ohne einen Stillstand oder gar
Rückgang in der gesellschaftlichen Produktionsweise herbeizuführen .
Diesen Entwicklungsgrad haben die Produktivkräfte aber erst er -

halten in den Händen der Bourgeoisie . Die Bourgeoisie ist dem -

nach auch nach dieser Seite hin eine ebenso nothwendige Borbe -

dingung der sozialistischen Revolution , wie da « Proletariat selbst .
Ein Mann also , der sagen kann , daß diese Revolution in einem

Lande leichter durchzuführen sei, weil dasselbe zwar kein Prole -
tariat aber auch keine Bourgeoiste besitze, beweist damit nur , daß
er vom Soziali «mll « noch das ABC zu lernen hat .

Die russischen Arbeiter — und diese Arbeiter sind , wie Herr
Tkatschoff selbst sagt , » Landarbeiter und als solche keine Proletarier ,
sondern Eigenthümcr » — haben e« also leichter , weil sie nicht
mit der Macht de « Kapitals sondern „bloß mit der politischen
Macht zu kämpfen haben », mit dem russischen Staat . Und dieser
Staat »scheint nur au « der Ferne al « eine Macht . . . er hat keine

Wurzel im ökonomischen Leben de « Volk «; er verkörpert nicht in

sich die Jutercffen irgend welche « Stande » . . . Bei Ihnen ist
der Staat keine scheinbare Macht . Er stützt sich mit beiden

Füßen auf da « Kapital ; er verkörpert in stch(! !) gewisse ökonomische
Interessen . . . Bei un » verhält sich diese Angelegenheit gerade
umgekehrt , — unsere Gesellschaftsform hat ihre Existenz dem

Staate zu verdanken , dem sozusagen in der Lust hängenden Staate ,
der mit der bestehenden sozialen Ordnung nicht « Gemeinschaft -
liche « hat , der seine Wurzel im Vergangenen , aber nicht im Ge -

genwäctigen hat . »
Halten wir un « nicht auf bei der konfusen Vorstellung , al «

brauchte » die ökonomischen Interessen den Staat , den sie selbst
schaffen , um einen Körper zu erhalten , oder bei der kühnen Be -

hauptung , die russische Gesellschaftsform ( zu der doch auch da « Ge -

meinde - Eigenthum der Bauern gehört ) habe ihre Existenz dem

Staat zu verdanken , oder bei dem Widerspruch , daß dieser selbe
Staat mit der bestehenden sozialen Ordnung , die doch sein
eigevsteS Geschöpf sein soll , »nicht « Gemeinschaftliche « hat . " Be -

sehen wir un » lieber gleich diesen » in der Lust hängenden Staat » ,
der die Interessen auch nicht eine » einzigen Stande » verttitt .

Im europäischen Rußland besitzen die Bauern 105 Millionen

Deßjatineu , die Adligen ( wie ich die großen Grundbesitzer hier
kurzweg nenne ) 100 Millionen Deßjatinen Land , wovon ungefähr
die Hälfte aus 15,000 Adlige kommen , die sonach durchschnittlich
jeder 33,000 Deßjatinen besitzen . Da « Bauernland ist also nur

um eine Kleinigkeit größer al « da « Adelsland . Die Adligen , wie

man sieht , haben nicht das mindeste Interesse am Bestehen de «

russischen Staat « , der sie im Besitz de « halben Lande « schützt. Weiter .

Die Bauern zahlen von ihrer Hälfte jährlich 195 Millionen Ru -

bel Grundsteuer , die Adligen — 13 Millionen ! Die Ländereien
der Adligen sind im Durchschnitt doppelt so ftuchtbar al « die der

Bauern , weil bei der Auseinandersetzung wegen Ablösung der

Frohnden der Staat den Bauern nicht nur da « meiste , sondern
auch da « beste Land ab - und dem Adel zusprach , und zwar mußten
die Bauern für die « schlechteste Land dem Adel den Prei « de «

besten zahlen . *) Und der russische Adel hat kein Interesse am

Bestehen de « russischen Staats !
Die Bauern — der Masse nach — sind durch die Ablösung

in eine höchst elende, ' vollständig unhaltbare Lage gekommen . Nicht
nur hat man ihnen den größten und besten Theil ihre » Lande «

genommen , sodaß in allen fruchtbaren Gegenden de » Reich « dg «
Bauernland — für russische Ackerbauverhältnisse — viel zu klein

ist , al « daß sie davon leben könnten . Nicht nur wurde ihnen da -

für ein überttiebener Prei « angerechnet , den ihnen der Staat vor -

schoß, und den sie jetzt dem Staat verzinsen und allmählig ab -

tragen müssen . Nicht nur ist fast die ganze Last der Grundsteuer
aus sie gewälzt , während der Adel fast ganz frei ausgeht — so¬
daß die Grundsteuer allein den ganzen Grundrentenwerth de «

Bauernlandes und darüber auffrißt , und alle weiteren Zahlungen ,
die der Bauer zu machen hat , und von denen wir gleich sprechen
werden , direkte Abzüge von dem Theil seine « Einkommen « find ,
der den Arbeitslohn repräfentirt . Nein . Zur Grundsteuer , zur
Verzinsung und AbtragungSrate de » StaaiSvorschusse », kommen

noch die Provinzial - und Kreissteuern seit der neu eingeführten
Lokalverwaltung . Die wesentlichste Folge dieser »Reform » war
eine neue Steuer belastung für die Bauern . Der Staat behielt
im Ganzen seine Einnahmen , wälzte aber einen großen Theil der

Ausgaben auf die Provinzen und Kreise , die dafür neue Steuern

ausschrieben , und in ' Rußland ist es Regel , daß die höhere »
Stände fast steuerftei sind und der Bauer fast Alle « zahlt .

Eine solche Lage ist wie geschaffen für den Wucherer , und bei

dem fast beispiellosen Talent der Russen zum Handel auf niederer

Stufe , zur Ausbeutung günstiger Geschäftslagen und zu der davon

untrennbaren Prellerei — sagte doch schon Peter I . , ein Russe

*) Eine Ausnahme fand nur statt in Polen , wo die Regierung den
ihr feindlichen Adel ruiniren , die Bauern aber gewinnen wollte .



werde fertig mit drei Juden — bleibt der Wucherer nirgend »
au » . Wenn die Zeit herannaht wo die Stenern fällig « erden ,
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kommt der Wucherer , der Kulak , häufig ein reicher Bauer der -

elben Gemeinde — und bietet sein baare « Geld an . Der Bauer

muß da « Geld unter allen Umständen haben und muß die Be -

diugungen de « Wucherer » ohne Murren annehmen . Damit ge -
räth er nur noch tiefer in die Klemme , braucht mehr und mehr
baare » Geld . Zur Erntejeit kommt der Kornhändler ; da » Geld -

bedürfniß zwingt den Bauern , eine » Theil de » Korn » loszuschlagen ,
dualer und seine Familie zum Leben bedürfen . Der Kornhändler
verbreitet falsche , die Preise drückende Gerüchte , zahlt einen niederen

Preis , und auch diesen oft zum Theil in allerhand hochberechneten
Waaren ; denn auch da » Trucksystem ist in Rußland hoch entwickelt .
Die große KornauSfuhr Rußland » beruht , wie man sieht , ganz
direkt aus dem Hunger der Bauernbevölkcruug . — Eine andere
Art der BauernauSbeutung ist diese : ein Spekulant pachtet von
der Regierung Domänenland auf längere Jahre , bebaut e » selbst ,

o lange e» ohne Dünger guten Ertrag liefert ; dann theilt er e»
n Parzellen und verpachtet da » ausgesogene Land zu hoher Rente

au benachbarte Bauern , die mit ihrem Landautheil nicht auskommen .
Wie oben da » englische Trucksystem , so haben wir hier genau die

irischen Middleinvii . Kurz , e» giebt kein Land , wo , bei aller

Waldursprünglichkeit der bürgerlichen Gesellschaft , der kapitalistische
Parasitismus so entwickelt ist , so da » ganze Land , die ganze
BolkSmasie mit seinen Netzen überspannt und umspinnt wie gerade
in Rußland . Und alle diese BauernauSsauger hätte » kein Jäter -

esse am Bestehen de » russischen Staat » , dessen Gesetze und Gericht »-
Höfe ihre sauberen und profitlichen Praktiken beschützen ?

Die große Bourgeoisie von Petersburg , Moskau , Odessa , die
in den letzten zehn Jahren namentlich durch die Eisenbahnen sich
unerhört rasch entwickelt und in den letzten Schwindeljahren lustig
„mitgekracht " hat , die Korn - , Hanf - , Flach »- , und Talg - Expor -
teure , deren ganze » Geschäft auf dem Elend der Bauern sich auf
baut , die ganze russische große Industrie , die nur durch den Schutz -
zoll besteht , den der Staat ihr bewilligt , alle diese bedeutenden
und rasch wachsenden Elemente der Bevölkerung hätten kein In -

teresse an der Existenz de » russischen Staat » ? Gar nicht zu reden
von dem zahllosen Heer von Beamten , da « Rußland überfluthet
und ausstiehlt und hier einen wirklichen Stand bildet . Unv wenn
nun Herr Tkatschoff un « versichert , der russische Staat habe „keine

Wurzel im ökonomischen Leben de » Volk » , er verkörpert nicht in

sich die Interessen irgend welche » Stande »" , er hänge „ in der

Lust " , so will c» un » bedünken , als sei e» nicht der russische
Staat , der in der Luft hängt , sondern vielmehr Herr Tkatschoff .

( Forts , folgt . )

Politische Uebersicht .
— Krieg ! Man schreibt un » au « Berlin : „ Blut ist ein

ganz besonderer Saft und sollte auch , wie man früher erzählte ,
zum Kitt eine » Reiche » nöthig sein ; indessen sehr haltbar scheint
dieser Kitt , wenn man den Reptilienfedern glauben darf , nicht ,
denn einige derbe Artikel der klerikalen ZeitungSpresse in Belgien ,
einige Hirtenschreiben erschüttern so gewaltig den Zusammenhang
de » deutschen Reiches , daß eine neue Kittung mit dem beliebten

Safte wieder Roth thut .
Daß Fürst Bismarck in seinem Alter recht nervö » geworden

ist , daß er die eiserne Stirne nicht mehr hat , mit der er zur Eon -

flictzeit die auch anscheinend sehr gefährlichen Vorwürfe der LU
bcralcn unberührt hinnahm , ist allbekannt , allein daß diese Ner -

vosttät sich so hoch gesteigert hat , daß sie von der ZeitungSpresse
eine » Nachbarstaates den Bestand de » Reiche » afficirt findet , da »

glaube ich nicht .
ES ist zwar schwer , bei einem hysterischen *) Frauenzimmer die

Grenze zu bestimmen , wo die Hysterie aufhört und die Verstellung
anfängt , eben so schwer mag eS sein , bei einem StaatSmanne zu
bestimmen , wo die Nervosität aufhört und , parlamentarisch zu
reden , die Diplomatie anfängt , indessen daß eine diplomatische
Note von der Bedeutung wie die an die belgische Regierung nicht

Ausfluß der gereizten Nerven ist , da » darf man mit Bestimmtheit
behaupten . Fürst Bismarck mußte wissen , daß eine Regierung ,
ohne die Selbstachtung zu verlieren , die Landesgesetze nicht aus die
Note eine » fremden Staatsmannes hin ändert . Fürst Bismarck

brauchte noch nicht besonders schlau zu sein , um die abweisende
Antwort , welche er bekommen hat , vorauszuwissen . Kam e« ihm
also , waS nicht glaublich ist , nicht darauf an , eine diplomatische
Niederlage davon zu tragen , so konnte nach unserer Einsicht nur
der Wunsch nach kriegerischen Verwickelungen einem so geriebeneu
Diplomaten die belgische Note diktiren .

Da « deutsche Reich , denkt euch! da » große , durch Blut von

taufenden und abertausenden seiner Söhne zusammengekittete deutsche
Reich , sieht sich „bedroht durch die maßlose Sprache der klerikalen

ZeitungSpresse in Belgien " , — nebenbei wurde von einem bel -

gischen Kesselflicker ein Attentat gegen Fürst Bi « ma ck geplant ,
aber wegen Geldmaugel unterlassen , der Kesselflicker ist in Unter »

suchung , die ZeitungSpresse aber bleibt , streng nach dem belgischen
Gesetz nnbehelligt , also muß da » belgische Gesetz geändert werden ;
denn eS bedroht da » deutsche Reich . Belgien hat erklärt , dies

nicht zu thun . Mein gewöhnlicher Verstand sieht darin allerdings
keinen Grund zum Kriege , allein allgemein glaubt man au Krieg ,
und mein politischer Verstand sagt mir , wenn mau nicht spielen
wollte , so hätte man den ersten Schachzug auf dem Filde der

kriegdrohenden Diplomatie nicht gethan .
Die Kriegsfurcht ist glücklich da , bald wird man in der Ge -

fchäftswelt den Krieg selbst al » eine Erlösung au » der Krieg »-
furcht ansehen , — dahin muß e» zunächst kommen . Hier wird

gerüstet und da wird gerüstet , man muß also losschlagen , weil der

Gegner rüstet , der Krieg ist nur Nothwehr , nun noch ein allge -
meiner Büß - und Bettag , dann kann ' « losgehen . Da » ist da «

Schema , nach dem Kriege neuerdings gemacht werden . Jeder

Theil ruft „ Gott " an , daß er seine gerechte Sache vertheidige ,
und die Zeitungen machen die össeutliche Meinung in jedem Theilt
wie e» paßt .

Der Krieg steht also vor der Thür . Die Reserven und die

Landwehr werden einberufen werden . Und wir ?

Wir sind Feinde der klerikalen Bestrebungen — der katho¬
lischen genau ebenso wie der protestantischen — , ob aber die

Klerikalen den Mund etwa » voll nehmen , ist un » sehr gleichgültig ,
aber nicht gleichgültig ist un » , ob ohne dringende Roth da » Gut

und Blut des Volke » dahingeopfert werde , ob alle bösen Leiden -

fchaften de » Krieges , die rohe , rücksichtslose Gewinnsucht , Blutgier
und Mißachtung jede » Menschenrechte » von Neuem Nahrung er -

halten werden . Was also soll der Freund der Freiheit und

Menschlichkeit thnn , wa « soll der Landwehrmann thun , wenn „ der

Ruf seine » König »" an ihn ergeht ? Glaubt Ihr , wir werden

*) Hysterie : eine Art krankhafter Gemüthsverstimmung mit Krämpfen ,
Lähmungen u. dgl .

rathen , daß er zu Hau « bleibt ? Mit Nichten ! der Landwehrmann
und Reservist gehört zu seinen Brüder » im stehende » Heere . Ein
Volk in Waffen nennt mau da » deutsche Bolk , wohlan e» sei ei «
Volk in Waffen , Heer und Landwehr . „ Wenn der König ruft ,
wir werden kommen ! " —

Da » „geplante Attentat " , von dem in Obigem die Rede ist ,
hat sich al » WirthShauSrennomisterei , al « einfacher Kaeipenwitz
herausgestellt . Der betreffende Spaßvogel hatte fich natürlich nicht
eingebildet , daß er die Nerven de » „eisernen Fürsten " in so tra -

gische Aufregung versetzen würde . Und die Nerven de » „eisernen
Fürsten " entscheiden heute bekanntlich über Frieden und Krieg .

Erwähnt sei noch , daß die BereitschaftSordre , welche der

MobilmachungSordre vorauszugehen pflegt , schon erlassen sein soll .
Wenigsten » wird e» un « von sehr glaubwürdiger Seite versichert .

Wird die KriegSfurie wirklich entfesselt werden ? Da « Volk
will keinen Krieg , da » Bolk hat im Krieg nur zu verlieren , nicht »
zu gewinnen — aber da » Volk wird nicht gefragt , die Existenz
von Millionen , da « Leben von Hunderttansenden hängt ab von
einem Nerveuzuckea de » nervenkranken Fürst Bismarck ! —

Und — angenommen , da » Bölkergemetz - l steht auf der Tage »-
orduung unserer Staatenlenker — wird sich in Deutschland die

„Begeisterung " von 1370 wieder herstellen lassen ? Damals

hatte Fürst Bismarck e» fertig gebracht , Frankreich die Roll - und
da » Odium ( Gehäßige ) . de » Angreifer » und Störenfried » zuzu -
wälzen . Jetzt dagegen seufzen selbst nationalliberalc Blätter , „Deutsch -
land ( d. h. Fürst Bismarck und Zubehör ) erscheine al » Handel -
süchtiger Nachbar " . Da « ist ein Unterschied .

— Camphausen ' S Rezept . Die „Schlestsche Zeitung " , ein
nationalliberales Blatt , und zwar vielleicht da » anständigste , bringt
über „unsere Gewerb « - und Arbeitsverhältnisse " einen charaktcristi -
schen Artikel , den wir unseren Lesern nicht vorenthalten dürfen .
ES heißt darin :

„ Als die unseligste Erbschaft , die un » au » der Epoche de »

Grllnderthum » überkommen ist , haben wir mehr denn einmal die

durch Strike » erzwungenen allgemeinen Lohnsteigerunzcn bezeichnet .
E » war nur zu natürlich , daß die Ansprüche der arbeitenden

Klassen sich zur Ungebühr steigerten und ihre Leistungen in dem -

selben Maße abnahmen , al « sie sahen , wie e» gewissen Emporkömm¬
lingen unter dem formellen Schutze de » Gesetze « gelang , maßlose
Schätze ohne Aufwand von Fleiß und Intelligenz zu häufen , und
e» war nicht minder natürlich , daß den Forderungen der Arbeiter

fast allseit » willfahrt wurde , da e» galt , die zahlreichen gewerb¬
lichen Unternehmungen , die zum Obj - ct von GrüindungSspecula -
tionen gemacht wurden , um jeden Prei » vor Betriebsstockungen zu
bewahren . Ob überhaupt noch mit Gewinn gearbeitet wurde , war

gleichgültig , denn eine oder zwei günstige JahreSdivider . den ließen
sich ja immer herauSrechnen , und eine » weiteren bedurfte e» für
die Agiotage nicht . Betrachten wir nun die moralischen und
materiellen Einflüsse , welche diese Schwindelepoche auf unsere ar -
bettenden Klaffen geübt hat , und deren Rückwirkungen ans unser
gesammte » wirthschaftliche » und soziale « Leben !

„ Nach der vom Statistischen Bureau ermittelten Handelsbilanz
Deutschland » stellt sich der gesammte Werth der Einfuhr in den
beiden Jahren 1872 uud 1873 auf etwa 2l/i Milliarden Thaler ,
dagegen der Werth der Ausfuhr auf wenig über 1' / , Milliarden

Thaler ; wa » wir vom Auslände gekauft haben , übersteigt hiernach
da » , wa » wir producirt haben , um 800 Mill . Thaler . Soviel
baare » Vermögen — genau drei Fünftel der gesammte » von Frank -
reich erhobenen KriegStontribution ! — wäre hiernach binnen zwei
Jahren in » Ausland gewandert und um ebenso viel hätte sich
unser Nationalvermögen vermindert . Mag e» nun auch richtig
sein , daß der Import genauer zu controliren ist al « der Export ,
und daß einzelne Zweige de » Verkehr » mit dem Auslände , bei
denen sich vielleicht eine günstigere Bilanz herausstellt , wie die

Verfrachtung und da » Effectengeschäft , diese » Resultat etwa « modi -

ficiren ; mag auch nicht ohne jede Berechtigung dem Milliarden -

segen ein Theil dieser Wirkungen zugeschrieben werden , so kann

diese Aenderung doch keineswegs so weit greifen , um das Er -

schreckende unserer Handelsbilanz hinwegzuheben . Thatsache bleibt

jedenfalls , daß unsere Ausfuhr in ganz enormer Weise gegen die

Einsuhr zurückgeblieben ist, daß wir also vom Kapital gezehrt
haben und ärmer geworden sind . Auch ist diese Calamität noch
keineswegs überwunden . Da » Jahr 1872 zählt trotz de » Krach «
für Deutschland noch zu denen , in welchen Handel und Wandel

sich außerordentlicher Blüte Erfreuten ( wie die » unter anderm der

Staatshaushalt in redenden Zahlen bekundet ) ; außerdem reicht die

Reactiou , welche 1872 begann , weit über das Jahr 1873 hinaus ,
uud selbst zur Stunde läßt sich ihr Ende noch nicht absehen .

„ Fragen wir nach den Gründen der trostlosen Erscheinung ,
welche uvS die Statistik offenbart , so sind dieselben keineswegs
etwa in einem geringer « Bedarfe de » Auslande « oder in einer

vorübergehenden falschen Richtung unserer eigenen Production ,
sondern fast einzig und allein darin zu suchen, daß wir 1) theuerer ,
2) weniger und 3) schlechter gearbeitet haben . Wir produciren
theuerer , schon weil die Löhne für gleiche Leistungen gestiegen sind ;
wir produciren weniger , weil die tägliche Arbeitszeit verkürzt wor -

den , weil die Strike » (hier wirken für 1372 die Arbeitseinstellungen
von 1371 nach ) eine enorme Zeitverschwendung bedingten , und

weil der höhere Lohn vielfach nur zur Bummelei verlockte ; wir

produciren schlechter , weil unser Arbciterstand in seiner technischen
Schulung und moralischen DiSciplin zurückgegangen ist. Da » sind
die ausschlaggebenden Gründe , neben denen der Menschen - und

Arbeitsverlust im Kriege >c. kaum in » Gewicht fällt . "
Wie nun ist dieser „trostlosen Erscheinung " ab - und „unseren

Gewerb » - und Arbeit » - Verhältnissen " wieder auf die Beine zu
Helsen?

„ Die einzige gründlich « Abhülfe gegen da » Uebel besteht in

einer allgemeinen Herabsetzung der Löhne , und , um diese
durchzuführen , in Coalitionen der Arbeitgeber , entsprechend
den Coalitionen der Arbeiter . "

Herr Camphausen ' kann sich gratuliren — seine Lehre ist auf
fruchtbaren Boden gefallen . „ Die allgemeine Lohnsteigerung " , welche
in der Epoche der Prosperität , de » flotten Geschäftsgange « statt -
fand , ist „ die „unseligste Erbschaft " , die man um jeden Prei » sich
vom Halse schaffen muß , und zwar dadurch , daß man „ eine all -

gemeine Herabsetzung der Löhne " eintreten läßt . Mit anderen

Worten : e« ist da » größte Unglück , daß die Arbeiterklasse für
kurze Zeit an dem Becher de » „NationalreichthumS " nippen und

der Kapitalistenklasse ein kleine » Bruchtheil de » „ Entbehrung «-
lohne »" , da » heißt der den Arbeitern geraubten Bente wieder

abjagen konnte — die Arbeiterklasse muß von Neuem an die

Kette gelegt und durch Hunger gezähmt werden . Mit den irri -

gen , durch die wissenschaftliche BourgeoiS - Oekonomie selbst al »

falsch hingestellten Lehren der sogenannten „Handelsbilanz " wollen

wir un » hier nicht befassen — da » Gekaufte hat für den Käufer
stet » mehr Werth als das , waS er für da » Gekaufte giebt — , wir

wollen nur konstatiren , daß Organe der Bourgeoisie da » Wohl -

befinden der Arbeiterklasse al » nationale Calamität betrach -
teu , und e» im Interesse de » „NatioaalwohlstandeS " für aothwea -
dig halten , daß die Acbeiterklaffe Hnngerlöhne bezieht . Gchla -
geader kann die Ungerechtigkeit , die Wiverfinnigkeit der heutizea
Produktionsverhältnisse nicht allSgedrückt , glänzender nicht die

Berechtigung de » Sozialismus demonstrirt werden .
Wa » deu Passn » über die „ Coalitionen der Arbeitzeber " be -

trifft , so ist er offenbar im Hinblick aus die Borgänge in Eng -
land , auf die Aussperrung der Arbeiter von Südwale » ,
geschrieben worden . Dort haben die A. b- itgiber eine Eoalition

gegründet , und — den „ Natioaalwohlstand " so gefördert , daß
eine Biertelmillion Arbeiter die Wahl hat zwischen sklavischer
Unterwerfung oder Hungertod !

Und wie dort , so hier . DaS Kapital ist „ international " .

— Bourgeoismoralität . Au » Königsberg wird unterm
6. d. geschrieben : Dw für daS am Sonnabende hier stattgehabte
Stiftungsfest des kaufmällnischen Verein » bestimmte Druck -

schrift „ Merkur " ist wegen Vergehen » gegen die Sittlich -
keit konfiSzirt worden .

— Die Wiener B uchdruckereibesitzer haben ihren Ge -

hülfen den mit ihnen vereinbarten Tarif gekündigt und beabsichtigen
einen Lohnabzug von 20 Prozent zu oklcoyiren . Die Gehülfea
denken nicht daran , sich diesen Act der W. llkühr gefallen zu lassen , !
und so wird denn binnen wenigen Tagen der Kampf beginnen ,

'

dessen AuSgang nicht zweifelhaft sein kann , wenn die Arbeiter ein -

mllthiz zusammenstehen . Der „Deutsche B ichdruckerverband " hat
bereits mobil gemacht . Bedeutende Geldmittel werden den Wiener «

zur Verfügung gestellt .
In Leipzig fand am Sonntage eine allgemeine Buchdruckerver -

sammlung statt , in welcher der Beschluß gefaßt wurde , die Wi - ner

Collegen mit allen Kräften zu unterst itzen und zu diesem Behufe
eine freiwillige Steuer mit dem Minimalbeitrage von 75 Ps. au » -

zuschreiben . Auch die dem „ Verbände " fernstehenden Gehülfen
werden sich an dieser Steuer betheilizen . Hoffentlich werden die -

selben endlich einsehen , daß sie sich der Organisation , welch - den

„ Herren " allein einen gewissen Respekt einflößt , und welche im i
Stande ist , den Tarif zu erhalten , anzuschließen haben — wenn j
sie c» gut meinen mit sich selber !

— Der Klassenkampf in England . Nah einem Loa -
�

doner Telegramm ist den Grubenbesitzern in Südwales — j
von wem wird nicht gesagt — nochmals ein Schiedsgericht
vorgeschlagen worden ; dieselben haben jedoch ablehnend geaut . » �
wortet . Die Arbeiter sollen sich bedingungslos unterwerfen !

— Man erinnert sich der famosen Anklage „ wegen BettelaS " ,
die vorigen Herbst gegen den ReichStazSabgeordneten Reimer er -
hoben wurde . Dieser , die Taktik unserer Gegner kennzeichnende
Prozeß hat jetzt sein Ende erreicht : am 5. d. M. , wo die Sache
in zweiter Instanz zur Verhandlung kam , erkannte da » Altonaer

Polizeigericht , entgegen dem auf fünf Tage Hast lautenden Antrag
de » Polizeianwalt », auf kostenlose Freisprechung .

— Am Montag hat unser Redakteur Seifert seine drei -

wöchentliche Haft für Bismarckbeleidigung angetreten . Letztere soll
in dem Artikel über die famose ReichStagsscene vom 4. Dezember
vorigen Jahre » ( I . Nr . 144 ) begangen worden sein , obgleich der
Artikel im Ganzen für den Herrn Reichskanzler sehr schonend ge -
halten war , wie Jeder , der den genialen Staatsmann bei dieser
einzigen Gelegenheit zu beobachten das Vergnügen oder die Pein
hatte , un » , Hand auf » Herz , wird bezeuge » müssen . ( Siehe die

hintere Spalte . )

Gewerksgenossenschaftliches . -

MetallarbeitergewerkSgeuosseuschaft .
Wannheim , 4. April . Sonnabend , den 3. April waren die

Metallarbeiter von Mannheim und Ludwigshafen mittelst Plakaten
zu einer öffentlichen Versammlung eingeladen . Genosse Fr .
Goercki au » Breslau hatte das Referat über „ die Gewerkschaft »-
bewegung " übernommen . Der Saal war schon ziemlich gefüllt
als Genosse Goercki mit etwa 60 Mitarbeitern aus der Werkstätte
zu Ludwigshafen erschien . und so den Saal bi » zum letzten Mann

füllte . Nach Ecöffuung der Versammlung wurde Genosse Koch
zum Vorsitzenden und Unterzeichneter zum Schriftführer gewählt .
Referent entledigte sich seiner Aufgabe mit großem Geschick. Cr
bewies der Versammlung , daß die Menschheit in fortschreitender
Entwickelunz begriffen sei. Ein Zustand , ein System habe dem
andern Platz machen müssen . Besonders ausführlich behandelte
Redner die französische Revolution von 1739 uud deren Folgen ,
und ging dann auf unser Jahrhundert über , und kam so ans die

gewerkschaftliche Bewegung zu sprechen . Jeden Paragraph de »

Gewerkschaftsstatuts erläuterte Redner haarscharf , namentlich geißelte
Redner unser heutige » Kassenwesen . Stürmischer Beifall belohnte
den 1' / - stündigen Vortrag . Vom Borsitzenden wurde hierauf an -

geftagt , ob Jemand da » Wort zu dem Vortrag wünsche ; e» meldete

sich aber Niemand , trotzdem Gegner zugegen waren . Die » ver -

anlaßte Goercki , noch einmal die Tribüne zu besteigen . Geradezu
niederschmetternd waren die Ausführungen , als er den Gegnern
Mangel an persönlichem Math vorhielt . Schließlich forderte
Redner noch auf , eine Tellersammlung für die Gemaßregelten der

Bogel ' schen Fabrik zu Leipzig vorzunehmen und dabei , in Anbe -

tracht des Zwecke », nicht sparsam zu sein . Der Erfolg dieser Ber -

sammlung ist vorerst , daß sich in Ludwigshafen wieder eine Mit -

gliedschast au » neuen Elementen bilden wird , die so leicht nicht
wieder dem JndifferentiSmuS zum Opfer falle » soll . Wir wün -

schen, daß unser Freund Goerckt noch lange in unserer Mitte ver -
bleiben möge.

Der Ertrag der Tellersammlung betrug beinahe 7 Gulden .
Mit brüderlichem Gruß und Handschlag .

Schlaubitz .
Lechhausen . Wie bereit » gemeldet , ist hier ein Strike der

Metallschlägergehilfen ausgebrochen , da die gefordert - Arbeitszeit -
Verkürzung nebst Lohnerhöhung von den Meistern abgewiesen wurde .

Jndeß erklärten die Meister , daß sie mit unserm Verlangen ein -

verstanden wären , wenn die Fabrikanten den Prei » der Waare

unserer Forderung entsprechend erhöhten . Die Mctallschlägermeister
find nämlich , beim rechten Namen genannt , die Zwischenhändler
zwischen den Gehilsen und den Fabrikanten . Die von den Ge -

Hilfen und den mitunter auch arbeitenden Meistern verfertigte
Waare , da » fein geschlagene Metall ( sog. Formen ) wird von de »

Meistern an die Fabrikanten abgeliefert , welch Letztere auch den

Prei » hierfür bestimmen . Vor drei Monaten wurde der Prei »
bekanntlich herabgesetzt ; selten ist e», daß erhöht wird . Der durch -
schnittliche Verdienst eine » Gehilfen beträgt 8 bi » 9 Gulden bei

�iner Arbeitszeit von 70 bis 72 Stunden pr . Woche . Wer nur



einigermaßen die überall « anstrengende Arbeit kennt nnd weiß , wie

besonder « i « Sommer die Arbeiter schweißtriefend und vollständig
mit Grünspan übersäet in de « Werkstätten beschäftigt find , der
wird » nd muß zugeben , daß hier einige Abhilfe dringend noth
thut . — Wir wenden ua « deshalb an die Arbeiter allerort «, unsere
gerechte Sache durch freiwillige Beiträge zu unterstützen und un «

zum Siege zu verhelfen . Wir werden auch fernerhin , nach Ber -

laus diese « Strike «, bei Ähnlichen Fällen wie bisher unsere Schuldig -
keit thuu . — Die Zahl der vom Strike Betroffenen belauft fich
ans 6V. Darunter ist ein großer Theil verheirathet , e« ist des¬

halb schnelle Hilfe nöthig .
Mit Gruß und Handschlag .

DaS Strikekomitä :

äkarl Schäfer . Syl . Wörfching . I . Rühl . Albert Lichten -
steiger . D. Werner . I . Sammüller . Georg Reichel .

Augustin Jos . R. Lerch .
Alle Briefe und Sendungen sind zu adressiren an : A.

Lichteusteiger , KraukeohauSzaffe 417 .

Entgegnung
auf den von Hamburg datirten Artikel : „ Zur Einigung auf

gewerkschaftlichem Gebiete «.

Gewiß hat Niemand mehr die Einigung der sozialdemokra
tifcheu Fraktionen Deutschland « mit Freuden begrüßt als die Ver

waltung der Gewerkschaft der Schuhmacher . Llegt eS ja doch klar

aus der Hand , daß nach der allgemeinen Einigung auch die Eini -

aung der Arbeiter Deutschland « auf gewerklichem Gebiete sich mit

Nothwendigkeit vollziehen muß. Obgleich unsere Gewerkschaft durch
augestrengte Thätigkeit sich zu einer stattlichen Organisation heran -

gebildet , beklagten wir immer noch den Verlust der Mitglieder des

Allgemeinen SchuhmachervereinS , welche nach der Auflösung in

localen Bereinen sich organisirten . Um so größer war unsere
Freude , als wir von den Collegen in Berlin , Bremen und

Güstrow angegangen wurden , daß, nachdem die Einigung der

sozialdemokratischen Fraktionen so gut alS Thatfachc geworden , eS

nothwendiz erscheine , auch die Einigung unter den Schuhmachern
Deutschlands herbeizuführen .

Da wir uun laut Beschluß der vorjährigen Generalversamm
lang unserer Gewerkschaft gebunden sind , die diesjährige zu Pfing -
sten in Coburg abzuhalten , so wurde beschloffen :

1) um den Wünschen unserer Genossen de « Allgemeinen Schuh -
machervereinS entgegen zu kommen und die Einigung zum
AuStrag zu bringen ,

2) da zu Pfingsten die Fahrpreise sämmtlicher Bahnen er -

mäßigt und dadurch auch den von Coburg weiter ent -

feruten Städten Gelegenheit geboten ist , eigene Delegirte
senden zu können ,

3) die Arbeiter zu Pfingsten eher al « zu jeder anderen Zeit
von der Arbeit abkommen können , und

4) um uu « die Kosten eines weiteren CongresseS zu ersparen ,
mit unserer Generalversammlung einen Congreß der Schuhmacher
Deutschlands einzuberufen .

Da plötzlich , ohne daß wir eine Ahnung davon gehabt , lasen
wir in der Parteipresse von der Conferenz in Hamburg , und gleich
darauf erscheint beregter Artikel , der uns den Vorwurf macht , wir

achteten die EinigungSbestrebungen nicht und suchten den EinigungS -
gedanken zu stören *) , und mit einem Protest gegen unseren Con -

greß schließt .
Wenn irgend Vorwürfe uubegrüudet sind , so sind e« diese .

Di « Schuhmachergewerkschast war e« — und wohl die einzige
— welche an Uorck einen Beitrag ( 12 Thlr . ) zur Union ablieferte ,
und nur , als dieselbe nicht zu Stande kam , sich wieder zurückzog .
Aus dem Congreß in Coburg wollen wir nicht trennen und

zersplittern , sondern ein EinigungSwerk vollenden . Wir halten
«S aber für unpraktisch , erst noch mehrere Conferenzen , dann einen

allgemeinen Gewerkschaft « - Congreß und hinterher die Congrcsse
und Generalversammlungen der verschiedenen Gewerke abzuhalten .
Auch bezweifeln wir , daß eS möglich sein wird , die verschiedenen
Branchen unter ein Normalstatut zu dringen , erklären uns jedoch mit
der Centralifirunz der Gewerkschaften einverstanden , und wie bei der

Uuio », so werden gewiß die Schuhmacher Deutschland « mit in
deu ersten Reihen stehen , um an dem Werke der Einigung zu
arbeiten .

Wir protestiren aber gegen diese Einmischung **) und zwar um

so mehr , nachdem die Borarbeiten so weit gediehen sind und wir

dicht vor dem Congreß stehen , so daß e« jetzt uur Verwirrung
anrichten muß.

Sosern nicht genügender Widerspruch Seiten « der Mitglied¬
schaften erfolgt , bleibt eS bei den bisherigen Bestimmungen und

Bekanntmachungen , und sei bemerkt , daß wir auch nach dem Con -

greß unS der allgemeinen Bewegung und Einigung anschließen
können . Auch wäre eS Pflicht der Einberuser der Hamburger
Conferenz gewesen , uu « von dem Stattfinden derselben in Kennt -

niß zu setzen ***) . — Da unsere Aufrufe zum Congreß viel früher
erlassen worden sind , al « die Hamburger Conferenz stattfand , ja
vielleicht nur beschlossen war , so liegt klar zu Tage , daß es uns
ferne lag , die Einigkeit zu stören . Wir fordern deshalb die

Collegen allerort « auf , den Congreß zu beschicken, und wird ge -
wiß ein jeder Delegirte deu Einheitsbestrebungen der sämmtlichen
Arbeiter Rechnung tragen .

Damm nochmal »: Ans, Ihr Schuhmacher Deusschlands , zum

Congreß »ach Coburg !
Im Auftrage der Verwaltung :

W. B o ck.

Correspondenzen .
Leipzig . Wie die Arbeitgeber für die Arbeiter sorgen .

Zu Ende de « verflossenen Jahre « wurde von der hiesigen Leipzig -
Dresdener Bahndirektion ein Cirkular erlassen , in welchem gesagt
wurde : „ Die Preise der nothwendigsten Lebensbedürfnisse haben
hier in Leipzig allmählig die Höhe erreicht , welche es nothwendig
wacht , auf Mittel und Wege zu sinnen , wie den mit ihrem Lohn
dieser Berthmeruog nicht gewachsenen Arbeitern in Etwa « zu

helfen sei. Da auf dem Gebiet der Consumvcreine bedeutendes

Stteistet worden ist u. s. w. , wollen wir ebenfalls einen Consum -
verein gründen . « Man sah also ein , daß die Arbeiter mit ihrem
Lohne dm Lebensmittelpreisen nicht gewachsen seien und empfahl
ihnen, dem Consumvcreine beizutreten , um sich zu helfen . Die

. *) Da » ist in dem betreffenden Artikel nicht gesagt ; von einer
Absicht der Störung ist darin mit keiner Silbe die Rede . R. d. B.

**) Bon einer Einmischung kann nicht die Rede sein , blo « von
« wer Meinungsäußerung . Und gegen MeinungSäußerungm hat man nicht
W „protestiren " . R. d. B.

et . **' ) Da « war nicht möglich, weil sich weder Zeit noch Ort voraus -
rr «tstimmea ließ . R. d. B.

Herren waren wirklich menschenfreundlich , und dies « Menschen
freundlichkeit wurve von deu Arbeiter « dadurch belohnt , daß Nie
mand etwa « davon wissen wollte und sie nicht beitraten . Da nun die

Herren gesehen hatten , daß da « Sch- lze ' sche Heilpfiaster nicht zog ,
vielmehr die Arbeiter sich dieser Kar nicht unterwerfen wollten ,
ging man zur weitere « Gründung einer Kranken , und Sterbelasse
vor und sagt - zugleich , daß nur dann etwa « daran « werden würde ,
wenn sich die Arbeiter daran betheiligten . So standen die

Sachen damals . Und heute ? Heute hilft man den Arbeitern nicht
mehr mit Consum - ic . Vereinen , sondern man wird praktischir ,
man zieht zunächst den Drehern , welche Maschinenräder u. dergl .
drehen , vom alten Lohnsatz ab , wie die Tabelle beweist , welch - ich
hier aufführe , jedoch kann man von den Drehern selbst nicht «
Genaue « erfahren , da sie fich trotzdem , wenn auch mit Murren ,
fügen .

Soviel ich erfahren konnte , wurde bezahlt : Für neue 6 Fuß
hohe Treibräder früher Mrk . 10 . S0. , jetzt Mck . 9. ; d- «zl . alt -

früher Mrk . 7. 50 , sitzt Mck . 6. ; für neu « 5 und 4' / , Fuß hohe
Treibräder früher Mck . 9. , jetzt Mck . 6. 50 . , de«zl . alte früher
Mrk . 6. , jetzt Mrk . 4. 50. ; für neue Vorderräder von »erschiedener
Größe früher Mck . 6. , jcyt Mrk . 4 ; deSgl . alte früher Mck . 3. ,
jetzt Mrk . 2. ; für neue Tenderräder ftüher Mck . 3. 75 . , jetzt
Mrk . 2. 75 . ; desgl . alte ftüher Mrk . 3. . jetzt Mck . 2. ; für neue
Wagenräder von Stahl früher Mrk . 2. 50 . , jetzt Mrk . 1. 50. ;
desgl . von Eisen ftüher Mck . 2. , jetzt Mrk . 1. 50 . , für alte

Wagenräder von Stahl früher Mrk . 1. 75 , jetzt Mrk . 1. , deSgl .
von Eisen früher Mrk . 1. 25 , jeyt Mrk . 1. ; für Maschinenrelfea
von 6 und 4' / « Fuß ausdrehen Mrk . 3. ; für Reifen für Laufräder
Mrk . 2. , für Tenderreifen Mck . 1. bis Mrk . 1. 50. ; für Wazem
reifen Mrk . — . 76 . , für Räder ausbohren Mrk . — . 75 . Sollte
ich falsch berichtet worden sein , so bitte ich im Interesse der Wahr -
heit die Herren Dreher , dieses zu berichtigen .

Wenn nun die Direktion der Leipziz - DreSdener Eisenbahn zum
Beispiel im verflossenen Jahre unter ihre Aktionäre 20 Proz .
Dividende vertheilte , so muß man sich wirklich darüber wandern ,
daß sie bereits so weil gekommen ist , den Arbeitern vom Lohne
abziehen zu müssen . Ist das etwa Revanche dafür , daß nur

Wenige zum Consumverein beitraten , oder hat eS einen anderen
Grund ? Einer , der beim Consumverein ist.

Wittweida , 6. April . Sonnabend , den 3. d. M. , fand hier -
selbst eine zahlreich besuchte Volksversammlung statt . Auf der

Tagesordnung stand : 1) Die kapitalistische Produktionsweise und

ihre Folgen . 2) D> e BolkSbUdungSvemne . Al » Referent war

Herr Wremer aus Chemnitz erschienen . Derselbe entledigte sich
seiner Aufgabe zur größten Zufriedenheit der Anwesenden . Ueber
den zweiten Punkt entspann sich eine längere Debatte , hauptsächlich
hervorgerufen durch da « von Wiemer verlesene Schreiben de «
Or . Lindwurm an die „ BreSlaner Morzenzeitung " , feine Absetzung
betreffend . Hr . Rcißig ( Mitglied des BolkSbildungSvereinS ) meinte ,
daß mit Herrn Lindwurm dasselbe Verhältniß sei , wie mit einem

Gesellen , welcher , wenn er seine Arbeit nicht gut macht , vom

Meister sortgeschickt wird ; hinterher mache gewöhnlich so ein Ge -

selle seinen Meister schlecht , ebenso H! rr Lindwarm ; derselbe sei
nicht ehrlich , wohl aber der VolkSbildungSvereiu ( welcher bekannt -

lich am hiesigen Orte am Schlüsse eine » „astronomischen Vor -

trage «" ein G- sangbuchSlied anstimmte . Anmerk . d. Eins. ) . So

z. B. biete die von obigem Bereine gegründete Fortbildungsschule
den Arbeitern Gelegenheit , Rechnen , Schreiben und deutsche Sprache
zu lernen , und was will man denn noch mehr ? ( Da « können je-
denfalls nur diejenigen lernen , denen man trotz achtjähriger An -

strenzungen in der Volksschule e« nicht hat einpauken können . )
Herr Wiemer machte dem Vorredner begreiflich , daß durch An -

eignung dieser Elementarkenntnisse der Arbeiter seine Lage nicht
oerbessern ' könnte ; hätte Herr Reißig tüchtig sozialistische Blätter

gelesen , so müßte er wissen , daß der Arbeiter ein Recht hat , von
der heutigen Gesellschaft mehr zu fordern , und daß , wenn e« der

BolkSbildungSvcrein ehrlich meinte mit den Arbeitern , er ganz
andere Mittel anwenden müßte , um ihre gedrückte Lage zu ver

bessern . (Allseitiger Beifall . ) Hierauf wurde dem Volksbildung »
vereine der Vorwurf gemacht , baß er religiöse Themata behaw
dele . Herr R- ißig gab zur Antwort , daß Dr . Lindwurm gerade
deshalb seine « AmteS enthoben sei , weil er religiös : Themata de

handelt hat . Auch passe eS nicht in eine Volksversammlung , über

religiöse Sachen zu sprechen . Herr Kaden entgegnete ihm , daß
man in der Kirche gegen die Predigt nicht » einwenden darf , weil
e« da » Gesetz verbietet , und deshalb seien gerade die BolkSver -

sammlungen am geeignetsten , da « Volk über die Lehren der Theo -
logen aufzuklären . Hierauf erbot sich Hr. Wiemer , in einer dem -

nächst einzuberufenden Volksversammlung einen Bortrag über Re -

ligion und Sozialdemokratie zu halten . Die anwesenden Gegner
erklärten wiederzukommen , um ihre Ansichten über letztere « Them «
ebenfalls auszusprechen , wa » uns sehr erwünscht ist. — Noch eine »

Falle « wollen wir erwähnen , welcher bei der Diskussion über de »

ersten Punkt der Tagesordnung zur Sprache kam . Der Besitzer
einer Barchentkarderei , Namen » Römer , wurde vor Kurzem zu
10 Thlrn . Strafe verurtheilt , weil er zwei Kinder unter zwölf
Jahren in feiner Fabrik beschäftigt hatte . Er hat nun dem Vater

dieser Kinder 5 Thlr . zur Tragung der Kosten zugeschoben , «eil

derselbe die Kinder mitgebiacht hat . Der arme Vater hat auch
eingewilligt , daß ihm dieselben nach und nach vom Lohne abge -
zogen werden , blo » um die Arbeit nicht einzubüßen . E « ist doch
ein herrliches LooS, Lohnsklave zu sein !

Mit sozialdemokratischem Gruß ! G. Gladewitz .
Soeben geht mir der „BolkSstaat " zu , die Berichtigung de «

Oberlehrer Hilpert enthaltend . Ich bemerke hierzu , daß Herr
Hilpert in der obdn geschilderten Volksversammlung anwesend
war und unS ebenfalls wegen Entstellung seiner Worte Borwürfe
machte . Wiemer , Kaden und der Unterzeichnete wiesen ihm unter
dem Beifall fast sämmtlicher Anwesenden nach , daß zwar in dem

angezogenen Referat die Worte ander « gestellt , der Sin » aber

trotzdem derselbe sei , wa « auch Herr Hilpert weiter nicht bestritt .
Trotzdem konnte er e» aber nicht unterlassen , für den Volk « -

bildungsverein Reklame zu machen , indem er wörtlich sagte : „ Herr
Gladewitz hat die Versammlung , m welcher der LandtagSabgeord -
nete Walter sprach , richtig ftitistrt , nicht aber die zweite , wo ich
meine Kraft zur Verfügung gestellt habe , nur um die Versamm -
lungen de « BolkSbildungSvereinS zu heben , und ich ersuche die

anwesenden Arbeiter , nur recht zahlreich in den Volksbildung «-
vereinS - Versammlungen zu erscheinen . " Eine sonderbare Kraft ,
dieser Herr Hilpert , der seine eigenen Gesinnungsgenossen ver -

kleinert , blo « um nicht selbst dem Fluche der Lächerlichkeit anheim -
zufallen . Zum Schlüsse wollen wir noch bemerken , daß der Volk « -

bildungsverein unter den hiesigen Arbeitern vollständig Fiasko ge -
macht hat . Das hat un « die letzte Volksversammlung gezeigt .

Der Obige .
Ktaucha « , 1. April . Am 20 . März wurde im hiesigen

„Schützenhause " eine zahlreich besuchte Volksversammlung abge
halten , in welcher Liebknecht über „ die Thätigkeit de » letzten

Reichstag «" , sowie über „ den Reihltaz " überhaupt in 2V»stün -
dizer Rede referirt «. Der eng b- meff - ae Raum de « „BolkSstaat "
hindert un « leider den oft von Beifall unterbcocheaen Vortrag
de » Referenten ausführlich wiederzugeben . Liebknecht bemerkte zu -
nächst , daß deu Anwesenden , den Wählern de » 17 . sächsischen
RüchStagSwahlkreise «, da « Verdienst zuzusprechen sei , den ersten
Sozialisten ia de » Reichstag gesandt zu haben , und als durch
ein Verdikt da « Mandat dem Abgeordneten Bebel aberkannt
wurde , habe der Wahlkreis den Abgeordnete » durch fein Verdikt
wieder eingesetzt , da er Bebel , trotzdem dieser im Gefäagniß saß,
mit ungeheurer Stimmenzahl wieder gewählt habe . Ueber die

Thätigkeit de « Reichstag « habe man sehr schöafärberisch berichtet .
Doch seie » sämmiliche Gesetze , welche der Reichstag erlassen , wohl
gute Gesetz - für die Besitz - nd- n, nicht aber für da « Volk . Die »
habe seine Ursache darin , daß die sogenauutca Vertreter de « Vol -
k- S, wenngleich au « dem allgemeinen Wahlrechte h- rvorgegaogen ,
doch bis auf eine verschwindende Minderheit derjenigen Classe au -
gehören , deren Jutereffen zu denen de « Volke » im schroffsieu Ge -

gensatz stehen . Di- ser Umstand liefere den B- weiS , daß da » all -

gem- ine gleiche Stimmrecht — obgleich ein werthvolle » Grund -

recht — entkleidet von allen andern Rechten , an sich allein relativ

werthlo « für da « Volk sei . Vor Allem gehöre zum allgemeinen
Wahlrecht eine freie Presse und ft - i - S LereiuS - und Versamm -
lunzsrecht . Der RüchStaz , dessea Macht von Anbeginn zweifel -
Haft gewesen sei , ist heute , nachdem er da « wichtigste Grundrecht ,
da « Badgetrecht , preisgegeben , absolut machtlos . Durch da «

Budgetrecht allein hätte ein Reichstag die Regierung zwingen
können , eine volkSthümliche Politik zu treiben , wenn er im gegen -
theiligen Falle die materiellen Mittel , die Steuern , der Regierung
verweigert hätte . Die Preisgebung de « letzten Grundrechts ist er -

folgt , wie die Nationalliberalcn ja selbst schamlos eiagestehen , ans
den speziellen Wunsch Bismarck « , der erklärte , andernfalls nicht
mehr „mitspielen zu wollen " . Man thae sich soviel darauf zu
gute , daß der Reichstag das Cioilehegesey erlassen habe . Di -

Sozialisten würd - n selbstverständlich mit diesem Gesey vollständig
einverstanden sein , wenn nicht der bekannte Z 79 (jetzt 82) die

Bestimmung enthielte , daß die kirchlichen Berpflichtungeu durch diese »
Gesetz unberührt bleiben . ' Ueberhaupt sei e« falsch , ein Gesetz , in

dessen Besitz z. B. die „ verkommenen " Franzosen schon beinahe
seit einem Jahrhundert sind , al « einen großen Triumph des beut -

schen Gastes zu feiern . Redner kcitisirte nun da « Bankgesetz , da «

Gesetz über Bewilligung von Diäten , und behandelte dann auS -

führlich daS Landsturmgesetz , welche « thatsächtich nur eine Ber -

läagerung der Dienstzeit um 10 Jahre sei und keineswegs den

Charakter einer allgemeinen „ Volksbewaffnung " i ? sich trage .
Leider habe die bekannte Handhabung der Geschäftsordnung im

Reichstage e« ihm unmöglich gemacht , seine Ansichten über die

Volksbewaffnung gegenüber den Anschauungen , die von der Re -

gierungSpartei geltend gemacht wurden , gestützt auf Autoritäten
wie Radetzki k. , auszusprechen .

Nachdem der Redner geendet hatte , und keiner der Anwesende »
sich zum Worte meldet «, wurde die Versammlung durch den Bor -

sitzenden Albert dringend aufgefordert , sich durch Anschaffung von

sozialdemokratischen Schriften immer mehr auszubilden , und na -

mentlich sollte auch ein Jever die Arbeiterpresse durch Abonnement

unterstützen . Li .

�ichtenstein - Kallnverg . Im „BolkSstaat " vom 21 . März
befindet sich ein Bericht von hier , in welchem geklagt wird , daß
wir von der Partei stiefmütterlich behandelt würden . Heute nun ,
ca . 14 Tage später , sind wir in der Lage, über eine Versammlung
zu berichten , wie sie glänzender nicht sein konnte . Gerade an

jenem Tage , an dem jene Klage im „BolkSstaat " erschien , befand sich
Liebknecht in unsrer Mitte . Der Saal , ia welchem die Versamm »
lung stattfand , faßt ca . 500 Menschen und war derselbe , al » wir
Abend « halb 8 Uhr die Versammlung eröffneten , vollständig ge -
füllt . Nachdem der Vorsitzende eine kurze Ansprache vorauSge -
schickt , ergriff Liebknecht da « Wort . Der Vorwagende , welcher am

selbigen Tage bereit » in OelSaitz und Tags zuvor in Glauchau auf -
getreten war und in Folge dessen sich etwa « angegriffen fühlte ,
übertrug nach einer einhalbstündigen Rede die Fortsetzung des ersten
Referat « an Mehlhorn auS Glauchau , der denn auch zu allge -
meiner Zufriedenheit da « Referat zu Ende führte . Liebknecht
sprach sodann noch in fünsviertclstündiger Rede über die „Ziele
der Sozialdemokratie " und brachte zum Schluß ein dreimalige «
Hoch auf unfern Reichstagsabgeordneten Bebel au ». Diese Ber -

sammlung hat uns einige Mitglieder zugeführt , und Viele gedenken
sich der Partei noch anzuschließen .

M« SdeI « rg , 7. April . Ein angeschossene » Reptil . Durch
die Abwesenheit de « Parteigenossen Wiemer trat hier und ia der

Umgegend eine Stockung in der Agitation ein, welche jedoch durch
Unterzeichneten ( Klee « ) und Habermann gehoben wurde , indem ia

Staßsurt zwei Volksversammlungen behufs Gründung eine »

Wahlverein « stattfanden . Ja der ersten sprach Unterzeichneter über

das Landflurmzesetz und das Verhalten der Fortschrittspartei zu

demselben , in der zweiten über die Ursachen der heutigen Arbeit «-

stockungin und da « VereinSwesen . Waren diese beiden Versamm -
lungen auch nicht besonder « stark besucht , so war doch der Geist
ein guter . Ebenso wurde in Naundorf von Unterzeichnetem
und Habermann behuf « Gründung eine » Wahlvereins Versamm -
lung abgehalten , wo ebenfalls da « Landsturmgesetz und die Verein » -

gesetzgebung die Themata » bildeten . In Schönebeck hatte ich
sowohl wie Habermann Gelegenheit vor einer gut besuchten Ber -

sammlung zu sprechen und ist der Geist dort ein vortrefflicher ;
ein Wahlvereia wurde dort in « Leben gerufen . Vordem hatte
Rüdiger an « Berlin in zwei Versammlungen gesprochen und

Zwiebler au « Altenburg über die Bereinigung der beiden sozial -
demokratischen Fraktionen Vortrag dort gehalten , auch wurde

Habermann nach Calbe verlangt und hat daselbst über die Ber -

einigung referirt .
In Wagdebnrg selbst war ein Artikel der « Magdeburger

Zeitung " betitelt „ da « Schlaraffenland " Veranlassung zu einer

gut besuchten Volksversammlung , die am 23 . März stattfand , und

in welcher Parteigenosse Reichstagsabgeordneter Juliu « Motteler

au « Leipzig referirt «.
Der Redakteur der „ Magdeburger Zeitung " war schriftlich und

ans den Plakaten speziell eingeladen , zu erscheinen , erklärte aber in

seinem Blatte am Tage der Versammlung , daß er eS nicht für
nützlich halte , zu erscheinen . Motteler sandte deshalb noch
am Abend de » 23 . März dem Redakteur Splittgerber folgende
Aufforderung pr . Expreßdienstmann und Karte zu :

Magdeburg , 23 . März 1875 .

„ Meiu Herr ! Sie bekennen sich in »er heutigen Nammer Ihre «
Blatte « als Verfasser de « Artikel « in Nr . 123 der „ Magde -

burger Zeitung " vom 14 . März u. c. , deren verantwortlicher
Redakteur Sie sich nennen . — Ich erkläre Ihnen deshalb , daß
ich heute hier erschienen bin , um Ihnen im Namen der sozia-
listischen RcichStagSabgeordneten , welche Sie der Feigheit be -

schuldigt (siehe Ende der 1. Spalte in dem Artikel „Schlaraffen -



lanb " ) öffenff * >n itihcerf ' « . Ich bebaute , baß meine Psttei -
geu offen hier nutert�crt hx - en , sich bei bet an Sie gelangten
Einlabnng namhaft zu machen, *) unb beeile mich um so mehr ,
Sie anfzuforbern , mir heute Abeub Rebe zu stehen . Bolle

Rebefreiheit verbürge ich Ihnen auf Ehrenwort . "
I . Motteler au » Leipzig .

Mitglieb be » beutschen Reichstag ».
Auf bet Abreffe war Empfangebescheinigung erbeten . Der

Dienstmann , instrnirt sich eine solche unbebingt auszuwirken , über

brachte Motteler folgenb «» Schreiben :
Magbeburg , 23 . März 1875 .

Rebaktion ber „ Magbeburger Leitung. "
» Sehr geehrter Herr ! Ans Ihren Wunsch bescheinige ich Ihnen
gern ben Empfang Ihrer Karte .

Achtungsvoll unb ergebenst
Wilhelm Splittgerber . "

Bei Beginn ber Versammlung machte ber Vorsitzenbe biefe
Vorgänge bekannt , worauf Motteler baS Referat begann . Er er -

klärte , baß er bei ber Beleuchtung ber gegnerischen Angriffe Ver -

anlassung nehmen werbe , bie Stellung unb Haltung ber Sozia -
listen im Reichstag , gegenüber ben anbereu Parteien , sowie Pro -
gramme unb Grunbsätze bet letzteren zu erläutern .

Daß er e» für nothwenbig halte , ber gegnerischen Presse öffent -
lich unb münblich zu antworten , habe seinen Grunb barin , baß
mit schriftlichen Berichtigungen selten etwa « erreicht werbe . Die
kleine Reptilienpresse bringe zwar mit größtem Eifer Angriffe unb

Berlänmbungen im Abbrnck au « ben größeren Organen , eine ganze
Berichtigung aber höchst selten . Der »Magbeburger Zeitung " eine

Berichtigung einzusenben , habe er um so mehr für überflüssig ge
halten , at » bad Blatt ja Gelegenheit habe , von seinen AuSftlh
rungen hier Notiz zu nehmen unb bieselben unentstellt zu bringen ,
wenn eS sich mit seinen Begriffen von Recht unb Takt vertrage .
— Frennbe unb GesinnungSverwanbte ber »Magbeburger Zeitung "
waren zugegen .

Mottetet begann mit einer allgemeinen Beleuchtung ber politi »
scheu Parteien unb knüpfte babei an ben Artikel „Schlaraffenlanb "
an . Der Artikelschreiber sagt u. A. :

„ Die Sozialbemokratie hat mit bem UltramontaniSmu « nicht
nur innerlich , insofern bie eine wie bie anbete eine aller Cnltnr

abholbe Tendenz verfolgt , sonbern auch äußerlich in ber Taktik
viel Gemeinsames , welche hier wie bort gewaltthätig und brutal

ist , unb über die stichhaltigsten Einreden der Gegner mit souveräner
Gleichgiltigkeit ober der dummdreisten Antwort : da « versteht
ihr nicht ! hinweg geht . "

Referent fordert von dem Verfasser oder etwa anwesenden Ber -
tretern dieser Behauptungen Beweise und verweist , so lange die »

nicht geschehen , den Vorhalt der Dummbreistigkeit an eine andere

Adresse . Die weiteren Phrasen , die der Schreiber der kultur -

kämpferischen Epistel gegen die Ultramontanen und Sozialisten lvS -

läßt , gipfeln in folgendem Lamento :

„ Ganz eben so verhalten sich die Sozialdemokraten . Beweist
man ihnen , daß ihre Lehren , wenn sie sich überhaupt praktisch
bnrchsühren ließen , nnS in die Ansänge gesellschaftlicher Organisa -
tionen zurückwerfen unb nichts weniger al » das erträumte Elbs -
rabo herbeiführen würben , setzt man ihnen auseinander , baß ihre
Behauptungen unrichtig , ihre Schlüsse falsch sind , so antworten sie
mit dem unfehlbaren Dünkel , welcher die Bornirtheit und

Böswilligkeit zu begleiten pflegt : » Was versteht ihr von der

Arbeiterfrage ! die kennen nur wir Apostel beS Proletariats . " Unb

halten sie e« etwa der Mühe ftir werth , zum Ueberflusse auch noch
eine spöttische Phrase hinterherzuschicken , so sagen sie wohl noch:
»Beschäftigt euch mit Allem , was ihr wollt , nur nicht mit der

sozialen Frage ; denn diese erfordert noch einige » Nachdenken " ,
dessen natürlich nur ein sozialdemokratischer Kopf sähig ist . "

Referent bezeichnet diese Behauptungen als da » Hirngespinnst
eines Liberalen , der da « von den Arbeitern angeblich erträumte Elb »

rabo in dem »heutigen Schlaraffenlanbe der Bourgeoisie " wahr
scheinlich zu verlieren befürchte , wenn unsere Sache siege. Die

Parabel de « Hans Sachs sei von diesem nicht den Arbeitern seiner
Zeit , sonbern dem entarteten , üppigen Patrizier - unb Bürgerthum
gewidmet worden , baS der heutigen Bourgeoisie würbig an die
Seite gestellt werden könne , nachdem letztere in der That die Fabel
von den gebratenen Tauben und von den gespickten Ferkelchen ,
die gewissen Leuten in » Maul fliegen und auf den Tisch spazieren ,
ohne daß sie ein Glied rühren , als ganze Wahrheit ins heutige
Leben eingeführt habe . » Dünkel " , »Bornirtheit " und „Böswillig -
keil " nur vermögen die » abzustreiten . Daß die Gegner der Sozia -
listen aufgefordert werben , sich nicht mit der sozialen Frage zu
beschäftigen , sei eine kühne Entstellung . Man habe ihnen nur

gelegentlich gesagt , sie sollen sich lieber gar nicht mit der sozialen
Frage befassen als in der kläglichen Weise de « DrehenS , Ver -

schiebenS , Verläumden « unb Lügen « unbestreitbaren Thatsachen
gegenüber . — Redner beleuchtete bei dieser Gelegenheit die Be -

griffe von Ordnung , gesellschaftlicher Organisation , Cnltur , Sozia -
liSmvS : c, , wie sie in dem Gehirn eine » Liberalen oder Nicht -
sozialisten sich ausspeichern , obschon wir es in Versammlungen unb
in unserer Presse an der nöthigen Klarstellung unserer Prinzipien
unb Ansichten nicht fehlen lassen . Ob Böswilligkeit ober Bornirt -

heil den Gesichtskreis beS Liberalismus umnebeln , da « vermöge
Rebner kaum zu entscheiden . Der literarische Schlaraffenlandkundige
sage in seinem Reisebericht :

» Wenn wir un « öfter mit ihnen ( den Sozialisten ) beschäftigen ,
so geschieht e» also wahrlich nicht , weil wir irgend welchen Ein -
druck auf sie machen zu können glaubten , sondern weil e« zu
unserer Ausgabe gehört , alle öffentlichen Angelegenheiten aufmerk -
sam zu verfolgen und unseren Lesern auch über die Borgänge auf
dem sozialen Gebiete Bericht zu erstatten . Wir lesen in unserer
Rebaktion täglich neben den anderen Zeitungen auch
»och mehr als ein Dutzend Arbeiterblätter , um uns über
den Gang der sozialdemokratischen Agitation sorgfältig zu unter -

richten . Daß solche Lectnre sehr angenehm sei , können wir nicht
behaupten ; e« weht ein so unglaublich roher unb verlogener
Geist durch diese aufreizenden Schriften , baß man dieselben einzig
und allein mit der ultramontanen CaplanSpresse in dieser Hinsicht
vergleichen kann . Dieselben ungeheuerlichen Anschuldigungen der

Gesellschaft werben immer aufs Nene wieberholt , au » allen Him¬
melsstrichen werben Beispiele an den Haaren herbeigezerrt , um zu
zeigen , daß die besitzende Klasse ein Bampyr sei, welcher den Ar -
beitern baS Blut auS dem Herzen sauge ; beschränkt der Reiche
seine Ausgaben , bann heißt es , er wolle den Arbeitern den Ber -
dienst schmälern , macht er ein Hau « und giebt Hunderten zu leben ,
bann wird hämisch gesagt , daß er verschwenderisch sei und vom
Schweiße der Arbeiter sich nähre . „ WaS kostet ein SubscriptionS -
ball ? " schreibt z. B . ein solches Blatt , zählt dann die Rechnungen

' ) Die Magdeburger hatten sich, wie uns mitgethetlt wurde , zwar
namhaft gemacht , aber unterlassen Straße und Hausnummer beizufügen .

Der Berichterstatter .

ans und schließt mit der Bemerkung : » So bezahlen die Reichen ihre
Vergnügungen au » den Steuern der Arbeiter . " Kurz , eS giebt nichts

unter der Sonne , was nicht so gebeutet würbe , baß der Arbeiter

der gefesselte Sklave sei , der unter dem rohen Fußtritte der Be -

sitzenden sich krümme und nur in dem süßen Gedanken Trost und

Stärkung finden könne , baß der Tag blutiger ( sie ! ) Rache früher
oder später , je nachdem die Lehren der Agitatoren mehr oder

weniger vorn Proletariat beherzigt würben , kommen müsse . "

Nun , da die Redaktion der » Magbeb . Zeitung " so Ungeheure «
im Zeitunglesen leiste , sei anzunehmen , daß sie auch die Beweise
für den Geist der Rohheit und Verlogenheit unserer Presse bringen
könne unb die » in dieser Versammlung zu thun , werbe sie hiermit
ausdrücklich aufgefordert .

Zu beweisen , welchen Blättern ein roher und verlogener Geist
anhaste , sei nicht schwer , wenn man Artikel lese , wie der in Be -

Handlung stehende vom »Schlaraffenland " . Da heiße eS unter

Anderen über den Aufruf zum sozialdemokratischen EinigungScongreß
wörtlich :

» Die Blätter ber Partei veröffentlichen einen von�ben Führern
ber beiden Fraktionen unterschriebenen Aufruf , in welchem den

Sozialdemokraten Dentschland « kund und zu wissen gethan wird ,

daß am 23 . » 24 . und 25 . Mai diese » IahreS in einer noch zu
bestimmenden Stadt Mitteldeutschlands ein Congreß werbe abge -
halten werbe » , auf welchem allgemeine Brüderschaft ge -
trunken werben soll . " —

Ob bie letzte Behauptung au » bei Quelle liberaler Wahrheits¬
liebe geschöpft , oder der Ausfluß ganz kindischer und anmaßender
Lüge unb Rohheit sei , da « vermöge Jeder zu beurtheilen , der

unfern Aufruf gelesen habe , welcher aus diese freche Weise mit dem

liberalers eit « angehängten Schlußsatze lächerlich gemacht werden

solle . Betreffs der „ungeheuerlichen Anschuldigungen der Gesell -
schast ", über welche der Artikelschreiber klage , erinnerte Redner an
die Nachweise der Wissenschaft , durch welche derartige Heucheleien
längst abgethan seien . Lassalle ' S »indirekte Steuern " wären allein

schon hinreichend , die Redensart , daß der Reiche „ Hunderten zu
leben gebe " , über den Haufen zu blasen . Es gebe Leute genug ,
die da « wohl wissen , aber nicht zugestehen dürfen , weil ihnen da «

Nichtwissenwollen »Hunderte zum Leben gebe ! " Beweise für die

ungeheuerlichen Einrichtungen der heutigen Gesellschaft brauche man

durchaus nicht auS allen Himmelsstrichen und an den Haaren
herbeizuzerren , ( „zerren " sagt die „ Magdeburger Zeitung " ) sie
liegen ans der Straße und im Alltagsleben bergehoch vor den

Augen der denkenden und begriffswilligen Menschheit . Referent
beleuchtet in kurzen und durchschlagenden Abrissen die heutigen
Zustände unter dem wiederholten Beifall der Versammlung und
dankt der »Magdeburger Zeitung " für da « ergiebige Thema , da »

sie zur heutigen Versammlung geliefert habe . Den 2. Punkt : die

sozialdemokratischen Abgeordneten im Reichstage und die Kritik
de « neuen Programme » , au » dem der . Schlaraffenartikel " besonders
die Beseitigung de « ehernen Lohngesetzes humoristisch abzuthun ver¬

suchte , bittet Redner erst nach 10 Minuten Pause behandeln
zu dürfen . Der zweistündige Vortrag fesselte die Anwesenden
zur größten Zahl bi « nach der Pause , und Motteler begann den

zweiten Theil seine » Vortrag », mit der Erklärung , daß er in dem

nachfolgenden Punkte persönlich angegriffen sei und sich deshalb um

so mehr der möglichsten� Leidenschaftslosigkeit befleißigen wolle .

£ {( Schluß folgt . )
Meichenvach i . Wir fühlen uns veranlaßt , einen kurzen

Bericht über die in unserm Wahlkreise stattgehabte Agitation de «

Parteigenossen Wiemer au » Magdeburg zu geben . Die Ver -

sammlungen nahmen im Monat Februar ihren Anfang und wurden

wie folgt abgehalten . Monat Februar : Am 20 . in Wilkau , 21 . in

Niebercrinitz , 23 . in Kirchberg , 24 . in Bärenwalde , 28 . Nachmit¬

tags in Auerbach , Abends in FriedrichSgrün , im letzteren Orte

reserirte Robert Müller auS Reichenbach . Monat März : Am
1. in Falkenstein , 3. in Dorfstadt , 6. in Brockau , 7. Nachmittag «
in Elsterberg , Abend » in Netzschkau , 3. in Treuen , 10 . in Werdau

( 18 . Wahlkreis ) , 13 . in Limbach , 14 . Nachmittags in Reichenbach ,
Abend « in Lengenfelb unb am 15 . in Mylau . In letzterem Orte

hielt Wiemer durch seinen Vortrag die Versammelten bereit » eine

Stunde gefesselt , al « da « Läuten der Sturmglocke und der Ruf
Fener ! die Zuhörer entfernte . Die dadurch entstandene Aufregung
veranlaßte un « , die Versammlung zu schließen . Al « Beweis , daß
unsere Bevölkerung den Bestrebungen der Sozialdemokratie hul -
digt , mag dienen , baß , sobald sie sich über den Ort , wo da «

Feuer wüthete , im Klaren war , Freund und Feind wieder in die

Versammlung zurückkehrte , die jedoch nicht mehr weiter tagen konnte ,
und so blieben die Anwesenden noch eine Zeit lang im gemüth -

lichen Gedankenaustausch beisammen . — Der Besuch der Versamm -
lungen war ein ausgezeichneter . Die Lokale waren fast jedesmal
überfüllt , daran trägt natürlich die Hoffnung unsrer „Reichstreuen " ,
baß das Volk von den Hetzereien der Sozialdemokraten nicht » mehr
wissen will , die Schuld . Sobald die Vereinigung der Sozialisten
Deutschland « vollendete Thatsache geworben ist , wird die Bevöl -

kerung be « Voigtlandes beweisen , daß die Organisation auch für
sie Bedürsniß geworden , und wird die »deutsche Arbeiterpartei "
Anhänger und Mitglieder ' genügend gewinnen .

Robert Müller .

Köln , 7. April . ( Westdeutscher Arbeitertag . ) Die hie -
sigen Parteigenossen bedauern , den am 11 . April in Dortmund

stattfindenden Arbeitertag au « folgenden Gründen nicht beschicken
zu können : Obschon hier der neue Programmentwurs allerseits
mit Freuben begrüßt wurde , ist e» un » bisher noch nicht möglich
gewesen , eine geschlossene Sozialistenversammlung abzuhalten , in

welcher die einzelnen Punkte de « Programm - und Organisation «-
entwurf « pro und eontr » biskutirt werden konnten . Dieser Um -

stand sowie die verspätete Veröffentlichung machen eine Vertretung
um deswillen unmöglich , weil der Delegirte nur seine eigene , aber

nicht die Meinung seiner Manbatgeber auf dem Arbeitertage zum
Ausdruck bringen könnte .

Mit sozialdemokratischem Gruß I . A. :

Georg Schumacher , Joh . MoSkopp ,
Gustav Heinrichs .

Kalberstadt . Da » Gelbmachen verstehen die Herren Königs -
borf und Schulze in Braunschweig ; dieselben verkaufen eine

Nähmaschine bei 10 Thlr . Anzahlung und bann vierteljährlich
10 Thlr . zum Preise von 70 Thlr . Gegen baar nehmen dieselben
65 Thlr . Diese Maschinen kosten in der Fabrik ( Grimme , Natali »

u. Comp. , Commandite auf Aktien , Braunschweig ) 33 ' / , Thlr .
Die Herren nehmen also bloß die Kleinigkeit von ungefähr 100

Prozent Profit !
Ml . Wer eine Maschine von den Herren KönigSborf u. Schulze

nimmt , dem wirb eine Agentur angeboten , derselbe muß dann

75 Thlr . fordern , wofür ihm 5 Thlr . zu verdienen geboten wirb .

So macht man Geschäfte .
Mnlse « St . Wichel « , 10 . April . Künftigen Freitag , den

16 . April , wird Parteigenosse Franz Wirth au « dem Lande »-

gefängniß zu Zwickau seiner sechsmonatlichen Hast entlassen werben .

Briefkasten
der Red ' ktion . 6. H. in Ech . : W» die Mlliarbm geblieben find ?

Fragen Sie Bismarck . Ihre zweite Frage wissen wir nicht zu beam -
werten ; ebensowenig die dritte . Berfügen Sie sich in die Spedition . —

F. Zürich : Wird in der einen «der anderen Weise gemacht . Note betr .
Schw . wird benützt . Ses . Au» z . nicht erhalten .

der Expedition : Hnrch » Köln : Die zurückgesandten Aalender waren
nur 53 Stück , nicht 60 .

Quittung .
der Expedition . Bon Shirt Wilkau Schr . 15 60 . Flschr Alew -

Zschocher Ab. 22 . 15 . Attl Weimar Schr . 4. 30 . Zch Neu - Reudnitz Ab.
33 . 75 . Brdmr Mühlheim Schr . 4 35 . Mllr Mannheim Ab. 26 . 10 ,
Schr . 3 35 . Usrt Weimar Schr . 3. 43 . Wuklr Oederan Schr . 1. 40 .
Arb . - Ber . Agram : Durch S. Ab. 3 53 .

Anzeigen ic «

Manufaktur - , Fabrik - und Handarbeiter -
Gewerkschaft » - Araukenkasse .

Sonntag , den 18 . April , Boi mittag » 3 Uhr : Hauptversammlung
bei Herrn Linde , vormal « BloSfeld , Jakoberstraße . — Tagesordnung :
Rechnungsablage und innere Angelegenheiten .

Da » Erscheinen aller Mitglieder ist Ehrensache . [ 701
3 A. : « onrad Meister .

Samstag , den 17. April , in den Sälen de » Gast -
hose » „ zu den drei Königen " :

Große Volksversammlung .
Tagesordnung : 1) Die Borschläge der liberalen Presse , speziell der

»AugSbrgr . Neuesten Nachrichten " auf Bornahme einer allgemeinen Lohn -
reduktion in Deutschland ; 2) der bayerische Landtag und da » allgemeine ,
gleiche und direkte Wahlrecht .

_ Tauschet . Stollberg . [ 90}

Berlin Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Sonnabend , den 17. April , Abend « 8 Uhr , Andrea » -

straße Nr . 26 bei Sittel . — Tagesordnung : Bortrag .
Um zahlreiche » Erscheinen ersucht _

S. Lemke , Be », [ 40]
Verband der Klempner und verwandten Berufsgenossen .

OeiHIl Sonntag , den 13. April , Bormittag « halb 10 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
in den Gratweil ' schen Bierhallen , Eommandantenstraße Nr . 73 .

Tage » - Ordnung : Der Nutzen der corporativen Arbeiter - Verbindung .
Referent : August Kapell .

Zahlreiche » Erscheinen erwartet _ Falkenhayn , Be » . [ 70 ]

/f Jlf, * Sozial - demokratische Arbeiterpartei .
Sonntag , den 18 . April , Lormittag » halb 11 Uhr :

Versammlung
in der „Glocke " , Am Hof Nr . 14. — Tagesordnung : Der neue Entwurf
de » Programms und der Organisation .

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ladet die Parteigenossen
und die „Bolksstaat " . Abonnenten ein

_
Der Lertrauensm . [ 70]

Verband der Klempner und verwandten
MMvllrg Berufsgenossen .

Sonnabend , den 17. April , Abends 3 Uhr :

Geschlossene Mitgliederversammlung
bei Herrn Eckhardt , Schöppenstedt 22 . — Tagesordnung : 1) Abrech -
nnng ; 2) Anträge zur Generalversammlung . Der Bev . [ 60 ]

Sozialdemokratischer Arbeiterverein .
Sonnabend , den 17. April , Abend « 3 Uhr :

Geschlossene Versammlung im Lludsaal be » Eonventgartm .
Karten find vorzuzeigen . _ I . H. Peter . [ 40]

Hamburg

{ taihliit Gewerkschaft der Metallarbeiter .
Montag , den 13. ds«. M. : Versammlung bei Fröhlig ,

Nicolaistraße 33 . — Tagesordnung : 1) Diskussion über eingelaufene und
zu stellende Anträge an die Generalversammlung ; 2) Sewerkschaflltche «.

Der Bev . [ 40]

London Arbeiterbildungsverein .
Deutsche Sektion der Internationalen Arbeiterassoziation .

13 , Little Windmill - Street , Golden Square , W.
Gewöhnliche Bereiusfitzung jeden Samstag , englischer Sprachnnter -

richt jeden Mittwoch und Borlräge an Sonntagen abwechselnd mit
geselligen Abenden . ( m) [ 60]

Thonberg a . Amg. Arbeiterverein .

_ Montag , den 13. April :

Geueralversammlung
in Günther ' » Restauration . — Tagesordnung : Rechenschaftsbericht ;
Borstandswahl . ( la ) Der Borstand . [ 60]

Zur Agitation
empfehlen wir ganz besonder » die drei Reden von :

yarck , „ Ueber den NormalarbeitStag " ( Dresdner Protokoll ) .
Bebel , „ Ueber da « allgemeine Stimmrecht für die Vertretung der Einzel -

staaten und Eommunen " ( Dresdner Protokoll ) .
Bracke , »Ueber da « Häftpflichtgesetz " ( Dresdner Protokoll ) .

Zum Gesammtprei » von 20 Pfennigen .
Die Buchhandlung de » „ Volksstaat . "

Filialexpeditionen ,
welche noch für das 1 . Quartal im Zahlungs - Rück -
stände sind, erhalten von nächster Nummer an keine

Exemplare mehr zugesandt .
Leipzig , den 14 . April 1875 .

Die Expedition de ? „Volksstaat " .

In der hier auf Antrag Sr . Durchlaucht des

Reichskanzlers Fürsten von Bismarck , wider Herrn
Rudolf Benjamin Seiffert anhängig gewesenen Privat -
auklagsache , ist der Letztere wegen eines in Nr . 144

des „ Volksstaat " vom 11 . Dezember 1874 veröffent -

lichten „ Ein Skandal im Reichstag " überschriebenem
Artikels in Gemäßheit des § 185 des Reichs - Straf -
Gesetz - Buchs zu einer Gefängnißstrafe von drei Woche «
verurtheilt worden . �-

Solches wird hiermit in Gemäßheit des ergan -

genen Erkenntnisses bekannt gemacht .
Leipzig , am 7 . April 1875 .

Königliches Gerichtsamt im Bezirksgericht
daselbst ,

Abtheilung für Strafsachen .
Bieler .

Berautwortlichcr Redatteur : H. Rindt .
Redaftion Hohestraße 4, Expeditton Zeitzerstraße 44 , in Leipzig .
Druck und Verlag der Geuoffwschastsbnchdruckerei w Leipzig .
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